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Peter Bleckmann 
Globales Lernen in der Berufs-
bildung 
Das Projekt impuls des EPIZ, Berlin1 
Zusammenfassung:  Der Beitrag  beschreibt das  Projekt  im-
puls des  EPIZ  e. V.  Berlin als ein Beispiel Globalen  Lernens 
in der  beruflichen  Bildung  und  skizziert  drei  Praxisbeispiele 
aus unterschiedlichen  Fachrichtungen  der  beruflichen  Bil-
dung. 
Mit dem Jahresende 2001 endete das EU-geförderte  Pro-
jekt „impuls - Globales Lernen in der beruflichen  Bildung" 
nach dreijähriger Laufzeit.  Mit diesem Projekt hat das EPIZ 
Neuland betreten und sich einer als schwierig geltenden Ziel-
gruppe zugewandt. Im Bereich der allgemeinbildenden Schu-
len ist das Thema „Entwicklungsländer" immerhin schon seit 
längerem Bestandteil der Curricula. Demgegenüber ist das 
Thema „Probleme der internationalen Zusammenarbeit" erst 
seit 1999 Bestandteil des Lehrplans für  das Fach Sozialkunde 
an beruflichen  Schulen, und auch dies nur als freiwilliges 
Thema. In den einzelnen fachkundlichen  Fächern dürften  glo-
bale Zusammenhänge höchst selten thematisiert werden. 
Auch Berufsschullehrer  und -lehrerinnen fühlen  sich durch 
den Druck, vor allem prüfungsrelevante  Themen abzuarbei-
ten, in ihrem Handlungsspielraum eingeschränkt. Es ist schwie-
rig, in diesem Kontext Themen aus einer etwas weiteren Pers-
pektive anzugehen: Gesellschaftliche  Verantwortung der 
Berufstätigkeit?  Ökologische und soziale Folgen der Herstel-
lung eines bestimmten Produkts? Arbeits- und Produktions-
bedingungen der Rohstoffe  und Waren, die im beruflichen 
Alltag verkauft,  geliefert,  verarbeitet, berechnet und in die 
Buchhaltung aufgenommen  werden? Nach unserer Erfahrung: 
(Fast) kein Thema in der Berufsbildung. 
Damit nicht genug. Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen, die eine Berufsausbildung  absolvieren, wird oft  unter-
stellt, dass sie kein großes Interesse an globalen Fragestel-
lungen hätten; schon über die politische Situation des eige-
nen Landes und der europäischen Nachbarländer herrsche 
oft  genug Unkenntnis und Desinteresse. So scheint die An-
nahme, es könnte möglich sein, gerade diese Zielgruppe für 
Themen des globales Lernen zu interessieren, recht naiv. 
Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, dass es zu-
nächst große Schwierigkeiten bereitete, Angebote zum glo-
balen Lernen in der Berufsbildung  überhaupt zu platzieren. In 
der Anfangszeit  war die Resonanz bei Lehrern und Lehrerin-
nen sehr gering. Jetzt, nach Abschluss des Projekts, können 
wir jedoch von einem sehr erfolgreichen  Verlauf  sprechen. In 
der Schlussphase erreichten die Anfragen  nach Veranstal-
tungen die Kapazitätsgrenze des EPIZ. Es gab eine Zusam-
menarbeit mit einem Großteil der Berliner Berufsschulen 
(Oberstufenzentren),  mit beinah allen Fachschulen für  Sozial-
pädagogik, mit ausbildenden Betrieben und mit über- und 
außerbetrieblichen Ausbildungseinrichtungen. 
Zu dieser Entwicklung haben aus meiner Sicht in erster 
Linie zwei Voraussetzungen wesentlich beigetragen. Zum ei-
nen wurden für  unterschiedliche Berufsrichtungen  thematisch 
angepasste Veranstaltungsmodelle entwickelt. Zum anderen 
wurden die Teilnehmer und Teilnehmerinnen mit aktivieren-
den und abwechslungsreichen Methoden in die Veranstal-
tung einbezogen und ihnen Handlungsmöglichkeiten eröff-
net. Anhand von drei Beispielen möchte ich zeigen, wie dies 
in der Praxis umgesetzt wurde. 
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Beispiel 1: Textil global - Die Welt-
reise einer Jeans 
Das Thema bietet zunächst eine Vielzahl von Anknüpfungs-
punkten an die Lebensrealität von Jugendlichen. Mit seiner 
Kleidung stellt man etwas dar. Man drückt gleichermaßen Zu-
gehörigkeit zu einer Gruppe und einen persönlichen Stil aus. 
Mit Kleidung, speziell mit Markenware, wird eine soziale Rang-
ordnung hergestellt. Das sind für  Jugendliche und junge Er-
wachsene wichtige und bekannte Realitäten. Damit bietet sich 
ein Austausch über die Bedeutung, die die Teilnehmer/innen 
ihrer Kleidung beimessen, als Einstieg ins Thema an. 
So entsteht eine Offenheit,  sich mit Textilien auch einmal 
aus einer anderen Perspektive zu beschäftigen.  Was braucht 
man eigentlich, um eine Jeans herzustellen? Zunächst einmal 
unterschiedliche Rohstoffe,  z.B. Baumwolle, Garn, Farbstoffe 
und Metall. Diese Stoffe  werden in verschiedenen Ländern 
gewonnen und müssen von Menschen unterschiedlicher 
Berufszweige  bearbeitet werden. Die Reise der Jeans beginnt 
bei den Baumwollfeldern  in Usbekistan und führt  über China, 
wo Stoffe  hergestellt werden, und mehrere weitere Stationen 
zu einem Käufer  in Europa, wo sie nur vorläufig  endet: denn 
auch die Entsorgung bei einer Altkleidersammlung, oft  als 
vermeintlich humanitäre Hilfe  deklariert, gehört zu ihrer Welt-
reise. 
An einem dieser Orte wird länger Halt gemacht, um die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Bevölkerung, die wirt-
schaftlichen  Abhängigkeiten und Interessengegensätze zwi-
schen den Beteiligten zu veranschaulichen. Diese Phase be-
inhaltet oft  ein Rollen- oder Planspiel, für  das die Auszubil-
denden in Texten oder Videosequenzen die notwendigen In-
formationen  erhalten. 
Ein beruflicher  Bezug ergibt sich bei solchen Branchen, die 
mit Textilien arbeiten, sei es im Einzelhandel, in der Textiltech-
nik oder im Mode-Design. Deswegen wurden Veranstaltun-
sen zum Thema "Textil global" in erster Linie mit Auszubil-
denden dieser Fachrichtungen durchgeführt. 
Auch in anderen Fällen ist es ein Produkt oder Rohstoff, 
über den sich ein Bezug zur Berufsrichtung  herstellen lässt, 
so zum Beispiel das Produkt „Schokolade" bzw. der Rohstoff 
„Kakao" bei den Fachrichtungen Hauswirtschaft,  Gastrono-
mie, Lebensmitteleinzelhandel oder auch der Rohstoff  „Tro-
penholz" in den Fachrichtungen Holzverarbeitung oder Bau. 
Beispiel 2: Die Eine Welt vor der Haus-
tür: „Globales Lernen" mit Studieren-
den der Fachschulen für  Sozialpädago-
gik 
Sozialpädagogische Einrichtungen sind oft  Orte, an denen 
sich Menschen aus aller Welt treffen.  Das erfordert  vom Per-
sonal die Kompetenz, die Klientel vor dem Hintergrund ihrer 
jeweiligen kulturellen Prägung zu verstehen und mit Men-
schen zu kooperieren, die aufgrund  dieser Prägungen Werte 
und Kommunikationsformen  entwickelt haben, die den eige-
nen Vorstellungen nicht entsprechen. 
Die Veranstaltungen des impuls-Projekts schlagen einen 
Bogen von der eigenen Identität der Teilnehmern und Teil-
nehmerinnen bis zur Auseinandersetzung mit interkulturellen 
Situationen im Beruf.  Die Vorstellung des 
eigenen Namens und andere biogra-
phisch orientierte Übungen dienen dazu, 
die eigene Identität einschließlich ihrer 
Entwicklung und Veränderungen zu re-
flektieren.  Dies geschieht aufgrund  der 
Überlegung, dass erst die Wertschät-
zung der eigenen Identität einen respekt-
vollen Umgang mit dem Fremden ermög-
licht. Im weiteren Verlauf  spielen Übun-
gen eine wichtige Rolle, die Situationen 
simulieren, in denen Menschen mit un-
terschiedlichen kulturellen Prägungen 
zusammen kommen. 
Dass diese Themen für  ihre künftige 
Arbeit von großer Bedeutung sind, wird 
den Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
spätestens dann bewusst, wenn sie sich 
in der Rolle eines/einer Erziehers bzw. 
Erzieherin erlebt haben, die entgegen-
gesetzte Interessen von Eltern hinsicht-
lich der Unterbringung und des Pro-
gramms während einer Ferienreise unter einen Hut bringen 
muss. Damit werden Schwierigkeiten in der interkulturellen 
Kommunikation ebenso deutlich wie die Notwendigkeit, auf 
solche Situationen gut vorbereitet zu sein. 
Das Interesse der Teilnehmer/innen entsteht hier oft  über 
den gut erkennbaren Bezug zur späteren Tätigkeit. Um diesen 
starken beruflichen  Bezug zu erreichen, ist es erforderlich, 
einen Aspekt des Globalen Lernens in den Vordergrund zu 
rücken, nämlich die Verbesserung der interkulturellen Kom-
petenz. 
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und unterschiedliche kulturelle Prägungen mitbringen. 
Im Rahmen solcher Seminare erfüllt  das impuls-Projekt eine 
wichtige Funktion. Auf  der Grundlage bereits erfolgter  allge-
meiner Auseinandersetzung über das Thema „Vorurteile" kön-
nen am konkreten Beispiel eines Entwicklungslandes Bilder, 
die über solche Länder existieren, thematisiert werden. Die 
Teilnehmer/innen erkennen im Verlauf  einer solchen Veran-
staltung, dass sie oft  nur über eine lückenhafte  und sehr sche-
matische Vorstellung verfügen.  Sie gewinnen eine Motivati-
on, sich mit der Vielfalt  der Länder und Kulturen weiter zu 
beschäftigen.  Darüber hinaus ist es möglich, die Struktur der 
Handelsbeziehungen und ihre Auswirkungen auf  die Bevöl-
kerung dieses Landes exemplarisch darzustellen. Typischer-
weise kommen Exportgüter wie Kaffee,  Kakao oder Baumwol-
le in Frage. 
Zunächst aber entsteht das Interesse und die Neugier der 
Teilnehmer durch den unmittelbaren Kontakt zu einem Men-
schen, der aus eigener Erfahrung  von einem ihnen fremden 
Land berichten kann. Für sie ist der berufliche  Bezug nicht 
auf  den ersten Blick erkennbar; dennoch zeigt gerade dieses 
Beispiel, dass Globales Lernen im Rahmen der Berufsausbil-
dung eine wichtige Rolle spielen und zum Erwerb beruflich 
wichtiger Kompetenzen beitragen kann. 
Zusammenfassung 
Die Verbindung von Globalem Lernen und Berufsbildung 
erfordert  auf  die jeweilige Situation abgestimmte Themen-
stellungen und Vorgehensweisen. Die Teilnehmer/innen kön-
nen auf  unterschiedliche Weise angesprochen und motiviert 
werden: Im ersten Fall durch ein ihrer Lebenswirklichkeit ent-
nommenes Beispiel, im zweiten durch einen deutlich erkenn-
baren Nutzen für  ihren späteren Beruf  und im dritten durch 
die Befriedigung  ihrer Neugier über ein fremdes  Land. Hier 
sind in jedem Fall kreative Ansätze und Bemühungen not-
wendig, aber es ist nicht unmöglich, Jugendliche und junge 
Erwachsene zu erreichen. 
Ebenso zeigen die genannten Beispiele, dass Globales Ler-
nen auf  sehr unterschiedlichen Ebenen einen beruflichen 
Kompetenzerwerb ermöglichen kann: Etwa, indem Auszubil-
dende ihre Warenkenntnisse vertiefen  und über bestimmte 
Produkte besser Bescheid wissen. Darüber hinaus kann das 
Beispiel der Deutschen Post als Hinweis dafür  dienen, dass 
sich die Vorstellungen über beruflich  notwendige Fähigkei-
ten verändern. Interkulturelle Kompetenz ist auf  dem Weg, 
als Schlüsselqualifikation  eine vergleichbare Bedeutung zu 
bekommen, wie Teamfähigkeit  und eigenverantwortliches Ar-
beiten schon jetzt haben. Dieses Beispiel lässt hoffen,  dass 
es eine Entwicklung geben könnte, in der Berufsbildung  bzw. 
berufliches  Können breiter aufgefasst  wird, als es bisher in 
der Regel der Fall ist. In diesem Zusammenhang, auch das 
zeigt das Beispiel, kann Globales Lernen durchaus eine wich-
tige Rolle spielen. 
Bis aber jeder Textileinzelhändler und jede Textileinzel-
händlerin in der Ausbildung etwas über den Baumwollanbau 
am Aralsee und jeder bzw. jede Tischlerazubi etwas über FSC-
zertifiziertes  Holz erfährt,  ist es noch ein weiter Weg. 
Anmerkung: 
1 Entwicklungspolitisches Bildungs- und Informationszentrum;  Kon-
takt: EPIZ e.V., Gneisenaustr. 67, 10961 Berlin, Tel. 030/69264-18; -
19, epiz-bcrlin@t-online.de; www.epiz-berlin.de. 
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Beispiel 3: „Miteinander 
leben" als Teil betrieb-
licher Ausbildung 
Von einigen Unternehmen wird „inter-
kulturelle Kompetenz" inzwischen nicht 
nur als gesellschaftspolitische,  sondern 
auch als wichtige berufliche  Qualifikati-
on angesehen. Die Deutsche Post bei-
spielsweise führt  mit allen Auszubilden-
den mehrtägige Seminare unter dem Ti-
tel „Miteinander leben" durch, die dem 
Erwerb interkultureller Kompetenz die-
nen. Offensichtlich  sieht dieses interna-
tional agierende Unternehmen sich ver-
anlasst, seine Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen mit der Situation vertraut zu 
machen, dass Kunden und Kundinnen, 
Geschäftspartnerinnen  und Kollegen 
verschiedenen Nationalitäten angehören 
